
Der, die, das – Artikel und grammatisches
Geschlecht im Deutschen
Deutsch mit Rima – Folgenskript
Podcast-Transkript zum Mitlesen und Üben

Dieses Dokument enthält das vollständige Gesprächsskript der Folge sowie Wiederholungsfragen
zur Selbstüberprüfung am Ende.

Einführung

Sami: Hallo zusammen und willkommen zurück zu Deutsch mit Rima!

Rima: Hallo Freunde, schön, dass ihr wieder dabei seid. Ich bin Rima.

Sami: Und ich bin Sami. Hallo an alle, die uns gerade zuhören, egal wo ihr seid.

Rima: Zuhause auf dem Sofa, im Bus auf dem Weg zur Arbeit, oder vielleicht sogar beim
Kochen in der Küche. Wo auch immer ihr seid, wir freuen uns riesig, dass ihr heute mit uns
Deutsch lernt.

Sami: Rima, bevor wir anfangen, wie war eigentlich dein Tag heute?

Rima: Ach, ganz ruhig. Ich habe früh einen Kaffee getrunken, ein bisschen am
Schreibtisch gesessen und dann noch einen kurzen Spaziergang gemacht. Ganz normal,
aber schön. Und bei dir?

Sami: Ziemlich ähnlich, ehrlich gesagt. Ein ganz gewöhnlicher Tag. Ich habe gearbeitet,
mit einem Freund telefoniert, und natürlich... ein bisschen Deutsch im Kopf gedacht.

Rima: Klar, das kennen wir ja beide. Immer Deutsch im Kopf, egal was wir tun.

Sami: Genau, das ist einfach unser Leben jetzt. Aber gut, lass uns zum heutigen Thema
kommen, denn es ist wirklich ein besonderes.

Rima: Ja, und ich glaube, fast jeder Deutschlerner kennt dieses Gefühl. Heute sprechen
wir über "der, die, das" – also über die Artikel und das grammatische Geschlecht im
Deutschen.

Sami: Ah, das berühmte Thema. Ich erinnere mich noch gut, wie verwirrend das am
Anfang war.

Rima: Viele Leute fragen uns: "Warum ist der Tisch männlich, aber die Tür weiblich? Und
warum ist das Mädchen sächlich, obwohl ein Mädchen doch eindeutig weiblich ist?"



Sami: Ja, genau das ist die Frage, die uns wahrscheinlich am häufigsten erreicht. Und
ehrlich gesagt, keine Sorge, denn heute machen wir das ganze Thema einfach und klar.

Rima: Wir geben euch heute keine unmögliche Liste zum Auswendiglernen, sondern
echte Muster, praktische Eselsbrücken und Beispiele, die ihr sofort im Alltag benutzen
könnt.

Sami: Und wir sprechen auch darüber, wie sich der Artikel verändert, wenn sich der Fall
verändert – also bei Nominativ, Akkusativ, Dativ und Genitiv.

Rima: Ja, und am Ende zeigen wir euch die häufigsten Fehler, die englischsprachige
Lerner bei diesem Thema machen, und wie ihr sie ganz leicht vermeiden könnt.

Sami: Das klingt nach einer vollen Stunde, oder besser gesagt, nach dreißig spannenden
Minuten.

Rima: Genau, also bleibt bis zum Ende dabei, denn wir üben zusammen, sprechen kleine
Geschichten und am Schluss dürft ihr sogar selbst einen Satz bilden.

Sami: Und bevor wir richtig anfangen: Wenn euch gefällt, wie wir Deutsch auf eine
einfache und natürliche Weise erklären, dann gebt uns bitte einen Daumen nach oben, teilt
dieses Video mit euren Freunden und abonniert Deutsch mit Rima.

Rima: Das hilft uns wirklich sehr und motiviert uns, noch mehr solche Folgen für euch zu
machen.

Sami: Und falls ihr gerne mitlesen möchtet, während wir sprechen: Das komplette
Transkript dieser Folge gibt es als PDF in der Beschreibung.

Rima: Ja, das hilft besonders am Anfang, wenn man Wörter noch nicht ganz sicher
erkennt.

Sami: Also, Rima, lass uns anfangen.

Rima: Ja, los geht's!

Das Grundprinzip: Wie Genus im Deutschen funktioniert

Sami: Okay, bevor wir zu den Beispielen kommen, lasst uns für eine Sekunde entspannen.

Rima: Ja, denn "der, die, das" ist kein schreckliches Monster und keine unmögliche Regel.
Es fühlt sich am Anfang nur ungewohnt an, weil es im Englischen einfach nur ein einziges
Wort dafür gibt.

Sami: Genau, im Englischen sagt man einfach "the" für alles, egal ob Tisch, Tür oder
Fenster. Aber im Deutschen trägt jedes Nomen ein grammatisches Geschlecht, also



entweder maskulin, feminin oder neutrum.

Rima: Und das ist der Schlüssel für heute: Das grammatische Geschlecht ist keine
Aussage über die wirkliche Welt. Es ist einfach eine Eigenschaft des Wortes selbst, so wie
die Farbe eines Autos.

Sami: Genau. Wenn Lerner verwirrt sind, liegt es meistens daran, dass sie versuchen, das
Geschlecht logisch zu erklären. Sie denken: "Ein Tisch ist doch kein Mann, warum ist er
dann männlich?"

Rima: Ja, das höre ich so oft. Aber "der Tisch" ist nicht männlich, weil ein Tisch etwas
Männliches an sich hat. Es ist einfach eine grammatische Kategorie, die schon vor tausend
Jahren entstanden ist.

Sami: Also, merkt euch heute nur eine einfache Idee, dann wird der Rest viel leichter.

Rima: Die Idee ist: Jedes deutsche Nomen hat von Geburt an einen Artikel, so wie ein
Baby einen Namen bekommt. Der Artikel gehört fest zum Wort, deshalb lernt man ihn
niemals getrennt vom Nomen.

Sami: Zum Beispiel: nicht "Buch" lernen, sondern "das Buch". Nicht "Lampe", sondern
"die Lampe". Nicht "Löffel", sondern "der Löffel".

Rima: Genau, stellt euch das Nomen und den Artikel wie ein Paar vor, das immer
zusammen geht, Hand in Hand. Man trennt die beiden einfach nicht.

Sami: Und die gute Nachricht: Auch wenn viele Nomen unvorhersehbar wirken, gibt es
tatsächlich verlässliche Muster, die euch bei der Mehrheit der Wörter helfen. Wir zeigen
euch heute genau diese Muster.

Rima: Also, ganz einfach – und das reicht fürs Erste: "der" fühlt sich wie eine feste, harte
Form an, "die" fühlt sich weich und fließend an, und "das" fühlt sich neutral und klein an,
fast wie ein Kind, das noch kein festes Geschlecht in der Grammatik hat.

Sami: Interessant, das mit dem Kind. Erzähl mal mehr.

Rima: Ja, zum Beispiel "das Kind" und "das Mädchen" sind beide sächlich, also neutrum,
obwohl ein Mädchen natürlich weiblich ist. Das liegt an der Endung "-chen", die jedes
Wort automatisch neutrum macht, ganz egal, wer oder was gemeint ist.

Sami: Ah, das ist schon ein gutes erstes Beispiel dafür, dass die Endung eines Wortes oft
wichtiger ist als seine Bedeutung.

Rima: Genau, und das ist unser Fokus heute. Wir schauen nicht nur auf die Bedeutung,
sondern vor allem auf die Form des Wortes: Wie endet es? Zu welcher Wortgruppe gehört
es?



Sami: Ihr müsst euch also keine unmögliche, komplette Liste merken. Fühlt einfach die
Muster, die wir euch zeigen, und mit der Zeit wird euer Gefühl für den richtigen Artikel
automatisch stärker.

Rima: Und keine Sorge, wir üben das natürlich zusammen mit vielen echten Beispielen
aus dem Alltag.

Sami: Ja, Schritt für Schritt, langsam und ganz natürlich. Fangen wir also mit der ersten
großen Frage an: Warum wirkt das Genus überhaupt so zufällig?

Warum wirkt das Genus manchmal zufällig?

Rima: Okay, lass uns mit der häufigsten Frage unserer Zuhörer beginnen: Warum fühlt
sich das Genus überhaupt so zufällig an?

Sami: Also, historisch gesehen ist es tatsächlich kein reiner Zufall. Vor vielen
Jahrhunderten hatte fast jede Sprache in Europa ein System von grammatischen
Geschlechtern, und Deutsch hat dieses alte System einfach bewahrt, während zum Beispiel
Englisch es fast komplett verloren hat.

Rima: Genau, und weil sich Sprache über Jahrhunderte entwickelt, sind viele
Zusammenhänge zwischen Bedeutung und Genus im Laufe der Zeit verschwommen.
Deshalb wirkt es für uns heute manchmal unlogisch.

Sami: Aber – und das ist die gute Nachricht – ein großer Teil der deutschen Nomen folgt
trotzdem klaren, wiederkehrenden Mustern. Man schätzt, dass man bei einem sehr großen
Teil der Wörter das Genus allein anhand der Endung oder der Wortkategorie richtig
erraten kann.

Rima: Ja, und genau darum geht es heute. Wir konzentrieren uns nicht auf die wenigen
komplett unregelmäßigen Wörter, sondern auf die verlässlichen Muster, die euch bei der
Mehrheit sofort helfen.

Sami: Lass uns mit ein paar einfachen Beispielen für jedes Genus anfangen, damit ihr ein
erstes Gefühl bekommt.

Rima: Für maskulin, also "der": der Mann, der Vater, der Sommer, der Montag, der
Norden. Bemerkt ihr etwas? Viele davon beschreiben Personen, Jahreszeiten, Wochentage
oder Himmelsrichtungen.

Sami: Genau, und für feminin, also "die": die Frau, die Mutter, die Blume, die Wohnung,
die Zeitung. Viele enden hier auf "-e" oder auf typische feminine Endungen wie "-ung".



Rima: Und für neutrum, also "das": das Kind, das Haus, das Fenster, das Auto, das Baby.
Hier finden wir oft junge Lebewesen, Gebäude oder auch viele moderne, aus dem Ausland
übernommene Wörter.

Sami: Also, Rima, was ist mit den Ausnahmen? Zum Beispiel "das Mädchen" – ein
Mädchen ist doch weiblich, aber der Artikel ist trotzdem "das".

Rima: Genau, das haben wir vorhin schon kurz erwähnt. Das liegt an der Endung "-chen".
Diese Endung macht jedes Wort automatisch neutrum, egal welche Bedeutung das Wort
hat. Deshalb ist "das Mädchen" korrekt, obwohl die Bedeutung weiblich ist.

Sami: Ah, verstehe. Also gewinnt manchmal die Form des Wortes gegen die natürliche
Bedeutung.

Rima: Genau, und das ist ein zentrales Prinzip heute: Bei sehr vielen Wörtern bestimmt
nicht die Bedeutung, sondern die Endung oder die Wortbildung das Genus.

Sami: Lass uns das Muster noch klarer machen. Denkt an drei einfache Cluster: Cluster
eins, viele männliche Wörter beschreiben Zeit, Wetter, Richtungen oder Berufe, die auf "-
er" enden, wie der Lehrer oder der Bäcker.

Rima: Cluster zwei, viele weibliche Wörter enden auf typische Suffixe wie "-heit", "-keit",
"-ung", "-schaft" oder "-tion". Denkt an die Freiheit, die Möglichkeit, die Wohnung, die
Freundschaft, die Nation.

Sami: Und Cluster drei, viele sächliche Wörter sind entweder verkleinerte Formen mit "-
chen" und "-lein", oder Substantive, die aus Verben entstanden sind, wie das Essen, das
Leben, das Schwimmen.

Rima: Genau, und wenn ihr diese drei Cluster im Kopf habt, könnt ihr bei sehr vielen
neuen Wörtern das Genus schon fast automatisch richtig erraten, einfach durch die
Endung.

Sami: Und übrigens, es hilft auch enorm, Nomen niemals allein zu lernen, sondern immer
zusammen mit ihrem Artikel und am besten in einem kleinen Beispielsatz.

Rima: Ja, zum Beispiel nicht nur "der Tisch", sondern gleich "Der Tisch steht im
Wohnzimmer." So bleibt der Artikel automatisch im Gedächtnis, weil er Teil einer echten
Situation ist.

Sami: Also, liebe Zuhörer, jetzt seid ihr dran. Denkt an ein Nomen, das ihr diese Woche
gelernt habt, und versucht, es laut mit seinem Artikel und in einem kurzen Satz zu sagen.

Rima: Nehmt euch ruhig ein paar Sekunden Zeit dafür.



Sami: Zum Beispiel könntet ihr sagen: "Die Küche ist klein, aber gemütlich." Oder: "Der
Kaffee schmeckt heute besonders gut."

Rima: Perfekt, genau so soll es sich anfühlen: natürlich, nicht wie eine Grammatikübung,
sondern wie ein echter Gedanke.

Sami: Großartig. Jetzt, wo wir verstanden haben, warum das Genus manchmal zufällig
wirkt, aber eigentlich viele verlässliche Muster hat, schauen wir uns die konkreten Regeln
nach Wortendung genauer an.

Genus-Regeln nach Wortendung und Kategorie

Sami: Okay, lass uns jetzt konkreter werden. Rima, kannst du uns durch die wichtigsten
Regeln für "der" führen?

Rima: Sehr gerne. Also, maskulin, "der", ist typisch bei folgenden Gruppen: erstens, fast
alle Wochentage, Monate und Jahreszeiten, wie der Montag, der Januar, der Frühling.

Sami: Zweitens?

Rima: Zweitens, Himmelsrichtungen und Wetter-Wörter, wie der Norden, der Regen, der
Wind, der Sturm. Drittens, Wörter, die auf "-er" enden und eine männliche Person oder
ein Werkzeug beschreiben, wie der Lehrer, der Computer, der Fernseher.

Sami: Und was ist mit Alkohol? Ich erinnere mich, dass fast alle Getränke männlich sind,
außer Bier.

Rima: Genau, gute Erinnerung. Der Wein, der Sekt, der Wodka, der Whisky – fast alle
männlich. Aber "das Bier" ist eine berühmte Ausnahme, also sächlich.

Sami: Gut zu wissen, besonders wenn man mal in einer deutschen Kneipe bestellt.

Rima: Außerdem sind Wörter mit den Endungen "-ig", "-ling", "-ismus" und "-ant" fast
immer maskulin, zum Beispiel der Honig, der Frühling, der Tourismus, der Praktikant.

Sami: Okay, jetzt zu "die", also feminin. Was sind hier die wichtigsten Muster?

Rima: Die größte Gruppe: Wörter, die auf "-e" enden, sind sehr oft feminin, wie die
Blume, die Lampe, die Tasche. Das ist keine hundertprozentige Regel, aber ein sehr starkes
Muster.

Sami: Und was sind typische Ausnahmen bei dieser "-e"-Regel?

Rima: Zum Beispiel "das Auge" oder "der Junge" – hier passt die Endung "-e" nicht zum
erwarteten Genus. Aber solche Ausnahmen sind wirklich selten im Vergleich zur großen
Regel.



Sami: Verstehe. Und welche Endungen sind fast immer hundertprozentig feminin, ohne
Ausnahme?

Rima: Sehr zuverlässig sind: "-heit" wie die Freiheit, "-keit" wie die Möglichkeit, "-ung"
wie die Zeitung, "-schaft" wie die Freundschaft, "-tion" wie die Nation, "-tät" wie die
Universität, "-ie" wie die Energie, und "-ur" wie die Kultur.

Sami: Das sind wirklich viele hilfreiche Endungen. Wenn man die einmal kennt, kann
man bei sehr vielen abstrakten Nomen sofort "die" sagen, ohne nachzudenken.

Rima: Genau, das ist wahrscheinlich die nützlichste Gruppe von allen, weil diese
Endungen fast keine Ausnahmen haben.

Sami: Perfekt, und jetzt "das", also neutrum. Was sind hier die wichtigsten Kategorien?

Rima: Erstens, alle Verben, die als Nomen benutzt werden, sind automatisch neutrum,
wie das Essen, das Lesen, das Schwimmen, das Leben. Das ist eine sehr verlässliche Regel.

Sami: Und die Verkleinerungsform, richtig? Also "-chen" und "-lein"?

Rima: Genau, jedes Wort mit "-chen" oder "-lein" ist immer neutrum, komplett ohne
Ausnahme. Das Mädchen, das Kätzchen, das Brötchen, das Fräulein.

Sami: Das ist praktisch, weil man sich diese Regel wirklich nie merken muss zu prüfen, sie
gilt einfach immer.

Rima: Genau. Außerdem sind Metalle und chemische Elemente meistens neutrum, wie
das Gold, das Silber, das Eisen. Und Farben als Nomen sind auch neutrum, wie das Blau,
das Rot.

Sami: Und was ist mit Wörtern, die mit "Ge-" anfangen?

Rima: Sehr gute Frage, ja, viele Wörter mit dem Präfix "Ge-" sind neutrum, wie das
Gebäude, das Gespräch, das Geschenk, das Gefühl.

Sami: Okay, das gibt uns wirklich ein starkes Fundament. Und was passiert eigentlich bei
zusammengesetzten Wörtern, also Komposita?

Rima: Sehr wichtige Frage. Bei einem zusammengesetzten Nomen bestimmt immer der
letzte Bestandteil das Genus, nicht der erste.

Sami: Kannst du ein Beispiel geben?

Rima: Klar. "Die Hausaufgabe" besteht aus "das Haus" und "die Aufgabe". Weil "Aufgabe"
das letzte Wort ist, und "Aufgabe" feminin ist, bekommt das ganze zusammengesetzte
Wort auch "die".



Sami: Ah, sehr hilfreich. Also nicht das erste Teil, sondern immer das letzte Teil
entscheidet.

Rima: Genau, merkt euch das gut, denn diese Regel funktioniert bei praktisch jedem
zusammengesetzten deutschen Nomen, und Deutsch liebt bekanntlich lange,
zusammengesetzte Wörter.

Sami: Das stimmt, manchmal sehen deutsche Wörter aus wie ganze Sätze.

Rima: Also, liebe Zuhörer, jetzt probiert ihr es selbst: Was ist das Genus von "die
Wassermelone"? Denkt kurz nach, welches Wort am Ende steht.

Sami: Genau, "Melone" ist das letzte Wort, und "die Melone" ist feminin, also ist auch "die
Wassermelone" feminin. Perfekt erraten, wenn ihr das hattet.

Rima: Super gemacht. Jetzt, wo wir die wichtigsten Regeln nach Wortendung kennen,
schauen wir uns an, wie sich der Artikel eigentlich verändert, wenn sich der Fall im Satz
ändert.

Der Artikel und die vier Fälle

Rima: Okay, jetzt kommt ein Teil, der viele Lerner am Anfang etwas nervös macht, aber
keine Sorge, wir machen es ganz einfach.

Sami: Ja, es geht darum, dass sich der Artikel nicht nur nach dem Genus richtet, sondern
auch nach der Funktion des Wortes im Satz, also nach dem sogenannten Fall, oder auf
Deutsch "der Kasus".

Rima: Genau, und im Deutschen gibt es vier Fälle: Nominativ, Akkusativ, Dativ und
Genitiv. Jeder Fall zeigt eine andere Rolle im Satz.

Sami: Fangen wir mit dem Nominativ an, weil er der einfachste ist. Der Nominativ zeigt
einfach das Subjekt, also wer oder was die Handlung macht.

Rima: Genau, hier bleiben die Artikel wie gelernt: der Mann, die Frau, das Kind, die
Kinder. Zum Beispiel: "Der Mann liest ein Buch." Hier ist "der Mann" das Subjekt.

Sami: Jetzt kommt der Akkusativ, also das direkte Objekt, das die Handlung direkt
empfängt.

Rima: Und hier passiert etwas Interessantes: Nur der maskuline Artikel ändert sich, von
"der" zu "den". Feminin, neutrum und Plural bleiben gleich wie im Nominativ.

Sami: Kannst du das mit einem Beispiel zeigen?



Rima: Klar. "Ich sehe den Mann." Hier wird aus "der Mann" plötzlich "den Mann", weil er
jetzt das direkte Objekt ist. Aber: "Ich sehe die Frau", "Ich sehe das Kind", "Ich sehe die
Kinder" – diese drei bleiben komplett unverändert.

Sami: Also, die einfache Merkregel: Nur "der" wird im Akkusativ zu "den". Alles andere
bleibt gleich.

Rima: Genau, und das ist wirklich eine der wichtigsten Regeln im ganzen Deutschen, weil
sie so oft gebraucht wird.

Sami: Jetzt zum Dativ, also dem indirekten Objekt, oft nach Präpositionen wie "mit", "bei"
oder "nach".

Rima: Im Dativ ändern sich tatsächlich alle Artikel. "Der" wird zu "dem", "die" wird zu
"der", "das" wird zu "dem", und der Plural "die" wird zu "den".

Sami: Und dazu bekommt das Nomen im Plural meistens noch ein zusätzliches "-n" am
Ende, richtig?

Rima: Genau, sehr gut erinnert. Zum Beispiel: "Ich spreche mit dem Mann", "Ich spreche
mit der Frau", "Ich spreche mit dem Kind", und im Plural: "Ich spreche mit den Kindern" –
seht ihr das zusätzliche "-n" bei "Kindern"?

Sami: Ja, das ist tatsächlich ein Detail, das viele Lerner am Anfang vergessen.

Rima: Stimmt, aber wenn ihr euch nur merkt: Dativ Plural bekommt fast immer ein "-n"
am Nomen, dann klingt euer Deutsch sofort viel natürlicher.

Sami: Und zum Schluss der Genitiv, der den Besitz oder die Zugehörigkeit zeigt, also
sozusagen das deutsche "von" in einer eleganteren Form.

Rima: Im Genitiv wird "der" zu "des", "die" bleibt bei "der", "das" wird zu "des", und der
Plural "die" wird zu "der".

Sami: Und hier passiert noch etwas Besonderes mit dem Nomen selbst, oder?

Rima: Genau, bei maskulinen und neutralen Nomen bekommt das Wort meistens ein
zusätzliches "-s" oder "-es" am Ende. Zum Beispiel: "das Auto des Mannes", "die Farbe des
Kindes".

Sami: Aber bei femininen und pluralen Nomen bleibt das Wort selbst unverändert, nur
der Artikel ändert sich, richtig?

Rima: Genau richtig. "Die Tasche der Frau" – das Wort "Frau" bleibt gleich, nur der
Artikel wird zu "der". Und "das Spielzeug der Kinder" im Plural, auch hier bleibt "Kinder"
unverändert.



Sami: Okay, lass uns das noch einmal ganz kurz mit einem einzigen Nomen durch alle vier
Fälle durchgehen, damit es sich richtig einprägt.

Rima: Sehr gute Idee. Nehmen wir "der Hund". Nominativ: der Hund läuft. Akkusativ: ich
sehe den Hund. Dativ: ich spiele mit dem Hund. Genitiv: der Ball des Hundes.

Sami: Perfekt, das zeigt schön, wie ein und dasselbe Wort durch alle vier Formen wandert,
je nachdem, welche Rolle es im Satz hat.

Rima: Also, liebe Zuhörer, versucht jetzt selbst: Nehmt das Wort "die Katze" und bildet
einen kurzen Satz im Dativ, also mit "mit" oder "bei".

Sami: Denkt kurz nach...

Rima: Zum Beispiel könntet ihr sagen: "Ich spiele mit der Katze." Oder: "Das Spielzeug
liegt bei der Katze."

Sami: Super, genau so funktioniert es. Und mit etwas Übung wird dieser Wechsel
zwischen den Fällen immer automatischer, versprochen.

Rima: Ja, am Anfang klingt es vielleicht kompliziert, aber es ist wirklich nur eine Frage
der Wiederholung. Jetzt, wo wir die Grundregeln kennen, schauen wir uns etwas ganz
Spannendes an: Wörter, die je nach Genus komplett ihre Bedeutung verändern.

Wörter, die durch den Artikel ihre Bedeutung ändern

Sami: Okay Rima, das ist der Teil, wo viele Lerner plötzlich sagen: "Oh, jetzt verstehe ich,
warum das Genus so wichtig ist!"

Rima: Ja, denn hier sieht das Wort komplett gleich aus, aber mit einem anderen Artikel
bedeutet es plötzlich etwas völlig anderes.

Sami: Und deshalb ist der Artikel niemals nur ein kleines Detail. Er trägt manchmal die
ganze Bedeutung des Wortes.

Rima: Lass uns mit einem sehr klaren Beispiel beginnen: "der See" und "die See".

Sami: "Wir fahren am Wochenende an den See." Wie fühlt sich das für dich an, Rima?

Rima: Das fühlt sich nach einem ruhigen, kleinen Wasser mitten im Land an, umgeben
von Bäumen, vielleicht mit einem Boot darauf. Also ein Binnensee, wie der Bodensee.

Sami: Genau, und jetzt der zweite Satz: "Die Fischer fahren jeden Morgen auf die See
hinaus."



Rima: Ah, ganz anderes Gefühl. Hier denke ich sofort an das offene Meer, groß, salzig, mit
Wellen und Horizont. Also die See im Sinne von Meer.

Sami: Genau, gleiche Buchstaben, komplett unterschiedliches Bild im Kopf, nur wegen
des Artikels. "Der See" ist der Binnensee, "die See" ist das Meer.

Rima: Merkt euch das gut, besonders wenn ihr an der Nordsee oder Ostsee unterwegs
seid, denn dort hört ihr "die See" sehr oft.

Sami: Okay, zweites Beispiel: "der Leiter" und "die Leiter".

Rima: "Der Leiter der Firma hat heute eine wichtige Entscheidung getroffen." Hier ist
"der Leiter" eine Person, nämlich der Chef oder die leitende Person.

Sami: Und jetzt: "Die Leiter steht an der Wand, damit ich das Regal erreichen kann."

Rima: Ganz anderes Bild, oder? Hier ist "die Leiter" ein Gegenstand aus Metall oder Holz,
auf den man steigt.

Sami: Genau, "der Leiter" ist immer eine Person, "die Leiter" ist immer das Objekt zum
Hochsteigen. Zwei völlig verschiedene Wörter, die zufällig gleich klingen.

Rima: Drittes Beispiel, und das ist ein Klassiker: "das Steuer" und "die Steuer".

Sami: "Er hält das Steuer fest in beiden Händen." Hier ist "das Steuer" das Lenkrad im
Auto oder Boot.

Rima: Und: "Jeden April müssen wir die Steuer bezahlen." Hier ist "die Steuer" die
Abgabe an den Staat, also die Zahlung an das Finanzamt.

Sami: Ja, die Steuer mag niemand besonders gerne, aber das Wort muss man trotzdem
kennen.

Rima: Stimmt, aber wenigstens ist der Unterschied hier leicht zu merken: "das Steuer"
hält man in der Hand, "die Steuer" zahlt man mit der Hand.

Sami: Schönes Bild. Viertes Beispiel: "der Erbe" und "das Erbe".

Rima: "Der Erbe erhält nach dem Tod des Großvaters das ganze Haus." Hier ist "der
Erbe" die Person, die etwas erbt.

Sami: Und: "Das Erbe der Großeltern besteht aus einem Haus und vielen alten Fotos."
Hier ist "das Erbe" die Sache selbst, also das, was geerbt wird.

Rima: Genau, "der Erbe" ist immer der Mensch, "das Erbe" ist immer das Vermögen oder
das Kulturgut, das weitergegeben wird.

Sami: Und ein letztes Beispiel, das sogar drei Formen hat: "der Band", "das Band" und
"die Band".



Rima: "Dieser Roman ist der dritte Band der Trilogie." Hier ist "der Band" ein Buch
innerhalb einer Reihe.

Sami: "Sie hat ein rotes Band im Haar." Hier ist "das Band" ein schmales Stück Stoff, ein
Streifen zum Binden.

Rima: Und: "Die Band spielt heute Abend im Club." Hier ist "die Band" eine
Musikgruppe, ein Wort, das direkt aus dem Englischen übernommen wurde.

Sami: Drei völlig unterschiedliche Bedeutungen, nur durch den Artikel unterschieden.
Das zeigt wirklich, wie mächtig ein einziger kleiner Artikel im Deutschen sein kann.

Rima: Genau, und das ist die Schlüsselidee dieses Abschnitts: Der Artikel ist niemals nur
Dekoration. Er kann die komplette Bedeutung eines Wortes verändern.

Sami: Deshalb ist es so wichtig, ein Nomen niemals ohne seinen Artikel zu lernen, denn
manchmal ist der Artikel der einzige Hinweis darauf, was wirklich gemeint ist.

Rima: Wenn ihr euch also unsicher seid, denkt an diese Paare: der See, die See; der Leiter,
die Leiter; das Steuer, die Steuer; der Erbe, das Erbe; der Band, das Band, die Band.

Sami: Und keine Sorge, solche Doppelwörter sind eigentlich relativ selten im Deutschen.
Aber genau weil sie so auffällig sind, sind sie ein perfektes Beispiel dafür, wie wichtig das
Genus wirklich ist.

Rima: Ja, und wenn ihr das nächste Mal unsicher seid, welchen Artikel ihr benutzen sollt,
denkt einfach: Der Artikel trägt Bedeutung, also lohnt es sich immer, ihn genau zu lernen.

Häufige Fehler und wie man sie vermeidet

Sami: Rima, können wir jetzt einen Moment über Fehler sprechen? Ich glaube, das hilft
vielen unserer Zuhörer sehr.

Rima: Ja, natürlich, und ehrlich gesagt, niemand sollte sich deswegen schlecht fühlen.
Das Genus ist für fast jeden Deutschlerner irgendwann verwirrend, wirklich für jeden.

Sami: Genau, also lass uns die häufigsten Fehler durchgehen, besonders die, die
englischsprachige Lerner oft machen.

Rima: Fehler Nummer eins: Lerner denken, das Genus müsse logisch zur Bedeutung
passen. Zum Beispiel sagen viele: "die Mädchen ist glücklich", weil ein Mädchen ja
weiblich ist.

Sami: Ich verstehe total, warum sie das sagen, denn im Kopf denken sie an die natürliche
Bedeutung, nicht an die grammatische Form des Wortes.



Rima: Aber wie wir schon besprochen haben, macht die Endung "-chen" jedes Wort
automatisch neutrum. Also sagen wir korrekt: "Das Mädchen ist glücklich." Denkt einfach:
"-chen" bedeutet immer "das", ohne Ausnahme.

Sami: Fehler Nummer zwei: Lerner lernen ein Nomen ohne seinen Artikel, also nur
"Tisch" statt "der Tisch", und später müssen sie raten.

Rima: Ja, das passiert sehr oft, besonders am Anfang, wenn man einfach viele Vokabeln
schnell auswendig lernen will.

Sami: Die Lösung ist einfach: Von Anfang an jedes neue Wort zusammen mit seinem
Artikel lernen, am besten sogar in einem kleinen Satz, wie "Der Tisch ist braun."

Rima: Genau, dieser eine kleine Gewohnheitswechsel spart euch später wirklich sehr viel
Kopfzerbrechen.

Sami: Fehler Nummer drei, und das ist ein sehr klassischer: Lerner vergessen, dass sich
"der" im Akkusativ zu "den" verändert. Sie sagen zum Beispiel: "Ich sehe der Mann."

Rima: Ich verstehe, warum das passiert, denn im Nominativ haben sie "der Mann"
gelernt, und dann vergessen sie einfach, dass sich der Fall im Satz ändert.

Sami: Aber die korrekte Form ist natürlich: "Ich sehe den Mann." Denkt daran: Immer
wenn ein maskulines Nomen das direkte Objekt ist, wird aus "der" ein "den".

Rima: Fehler Nummer vier: Lerner vergessen, dass sich im Dativ wirklich alle Artikel
verändern, nicht nur der maskuline. Sie sagen zum Beispiel: "Ich spreche mit die Kinder"
statt "mit den Kindern".

Sami: Genau, das ist verständlich, weil der Dativ am meisten Veränderung braucht, und
das fühlt sich am Anfang nach sehr viel Information an.

Rima: Die einfache Eselsbrücke: Nach Präpositionen wie "mit", "bei", "nach", "von" oder
"zu" kommt fast immer der Dativ, und dann verändern sich alle Artikel: der wird dem, die
wird der, das wird dem, und die im Plural wird den, plus ein "-n" am Nomen.

Sami: Fehler Nummer fünf, und das ist vielleicht der subtilste: Lerner bestimmen das
Genus eines zusammengesetzten Wortes nach dem ersten Teil, statt nach dem letzten.

Rima: Zum Beispiel sagen manche "der Hausaufgabe" statt "die Hausaufgabe", weil sie an
"das Haus" denken und nicht an "die Aufgabe", also den letzten und entscheidenden Teil
des Wortes.

Sami: Genau, und die Regel ist ganz klar: Bei zusammengesetzten Nomen bestimmt
immer der letzte Bestandteil das Genus, komplett unabhängig vom ersten Teil.



Rima: Aber hier ist das Wichtigste, das wir euch heute sagen möchten: Diese Fehler zu
machen ist völlig normal und ein natürlicher Teil des Lernprozesses.

Sami: Absolut, selbst fortgeschrittene Lerner verwechseln das Genus manchmal noch
nach Jahren. Und ehrlich gesagt, sogar Muttersprachler zögern gelegentlich bei sehr
seltenen Wörtern.

Rima: Also fühlt euch bitte nicht schlecht, wenn ihr diese Fehler macht. Sie zeigen nur,
dass ihr aktiv übt und euch wirklich mit der Sprache beschäftigt.

Sami: Und jedes Mal, wenn ihr das Muster hinter einem Fehler versteht, wird euer Gefühl
für die deutsche Sprache automatisch ein bisschen stärker.

Rima: Genau, Deutsch wächst langsam, Schritt für Schritt, und das ist völlig in Ordnung.

Einfache Zusammenfassung

Sami: Okay, lass uns das Ganze jetzt super einfach zusammenfassen.

Rima: Ja, wenn ihr euch nur eine einzige Sache aus dieser Folge merkt, dann reicht das
schon völlig aus.

Sami: Die eine Sache ist: Lernt niemals ein Nomen ohne seinen Artikel. Der Artikel gehört
fest zum Wort, genau wie ein Vorname zu einem Nachnamen gehört.

Rima: Und wenn ihr euch bei einem neuen Wort unsicher seid, fragt euch leise: Wie endet
dieses Wort? Gehört es zu einer Gruppe, die ich schon kenne, wie "-heit", "-chen" oder "-
er"?

Sami: Und wenn sich der Satz verändert, fragt euch: Welche Rolle spielt dieses Nomen
gerade? Ist es das Subjekt, das direkte Objekt, das indirekte Objekt, oder zeigt es Besitz?

Rima: Das war's wirklich. Nur diese zwei einfachen Fragen. Kein stures Auswendiglernen
im Kopf, sondern einfach das Gefühl für Endung und Funktion wachsen lassen.

Sami: Und denkt daran, alle Regeln und Beispiele von heute stehen auch noch einmal
übersichtlich im PDF-Skript in der Beschreibung, falls ihr sie später in Ruhe nachlesen
wollt.

Praxisübung: Ein Ausflug am Wochenende

Sami: Okay Rima, wir haben heute wirklich viel über Artikel und Fälle gesprochen. Jetzt
lass uns eine kleine Geschichte machen und alles natürlich fühlen.



Rima: Ja, das mag ich sehr. Echte kleine Gespräche machen es viel leichter zu merken als
trockene Regeln.

Sami: Also, stellen wir uns vor, wir planen einen Ausflug am Wochenende. Rima, was
schlägst du vor?

Rima: Ich würde sagen, wir fahren an den See. Der See in der Nähe von meiner Wohnung
ist wirklich wunderschön im Sommer.

Sami: Klingt super. Und nehmen wir das Auto oder den Zug?

Rima: Ich glaube, das Auto ist praktischer, weil wir dann auch die Picknickdecke und den
Ball mitnehmen können.

Sami: Gute Idee. Ich packe dann das Brot, den Käse und die Trauben ein. Und du, kannst
du die Getränke mitbringen?

Rima: Klar, ich bringe den Wein für uns und den Saft für die Kinder mit.

Sami: Perfekt. Sollen wir auch meinen Bruder und seine Familie fragen? Der Leiter seines
Büros hat ihm heute freigegeben, glaube ich.

Rima: Oh, das wäre schön! Schreib ihm doch kurz mit dem Handy, ob er Lust hat, mit den
Kindern dazuzukommen.

Sami: Mache ich sofort. So, ich habe ihm geschrieben. Er sagt, er kommt gerne mit der
ganzen Familie.

Rima: Wunderbar. Dann brauchen wir vielleicht noch eine zweite Decke für die Kinder,
und die Sonnencreme nicht vergessen.

Sami: Stimmt, die Sonne wird bestimmt stark sein. Ich lege die Sonnencreme direkt
neben den Picknickkorb.

Rima: Gut. Und denk daran: das Steuer für die Fahrt übernimmst du, oder?

Sami: Ja klar, ich fahre. Und du kannst dich um die Musik im Auto kümmern.

Rima: Perfekt, ich habe schon eine kleine Musikauswahl mit meiner Lieblingsband
vorbereitet. Die Band spielt so schöne, ruhige Musik für eine Autofahrt.

Sami: Klingt gemütlich. Siehst du, Rima, wir haben gerade "der See", "das Auto", "die
Picknickdecke", "der Ball", "das Brot", "die Trauben", "der Wein", "der Saft", "der Leiter",
"die Kinder", "das Steuer" und "die Band" ganz natürlich benutzt, ohne nachzudenken.

Rima: Genau, siehst du? Jedes Mal ganz automatisch mit dem richtigen Artikel, weil wir
einfach über etwas Reales aus unserem Alltag gesprochen haben.



Sami: Exakt, das ist der Punkt: Alltag, alltägliches Deutsch, keine künstlichen
Übungssätze, sondern echte, natürliche Gedanken.

Rima: Also, liebe Zuhörer, wenn ihr das nächste Mal einen Ausflug plant, egal ob wirklich
oder nur in Gedanken, versucht, genau solche einfachen Sätze mit den richtigen Artikeln
zu bilden.

Sami: Sagt es langsam, benutzt die Wörter natürlich, und mit der Zeit beginnt sich das
wirklich ganz leicht anzufühlen.

Rima: Ja, das ist es wirklich. Kein Stress, nur eine echte, entspannte Konversation.

Zusammenfassung der Folge

Sami: Okay Rima, lass uns jetzt schnell alles zusammenfassen, was wir heute gelernt
haben.

Rima: Ja, gerne, denn wir haben wirklich sehr viel Wichtiges besprochen.

Sami: Erstens: Jedes deutsche Nomen hat ein festes Genus, maskulin, feminin oder
neutrum, und man lernt es am besten immer zusammen mit seinem Artikel.

Rima: Zweitens: Die Endung eines Wortes verrät sehr oft das Genus. Endungen wie "-
heit", "-keit", "-ung", "-schaft" und "-tion" sind fast immer feminin, "-chen" und "-lein"
sind immer neutrum, und viele Wörter auf "-er", "-ig" oder "-ismus" sind maskulin.

Sami: Drittens: Bei zusammengesetzten Wörtern bestimmt immer der letzte Bestandteil
das Genus, nicht der erste.

Rima: Viertens: Der Artikel verändert sich mit dem Fall. Im Akkusativ wird nur "der" zu
"den". Im Dativ verändern sich alle Artikel, und der Plural bekommt oft ein zusätzliches "-
n". Im Genitiv wird "der" und "das" zu "des", mit einem "-s" oder "-es" am Nomen.

Sami: Und fünftens: Manche Wörter sehen komplett gleich aus, bedeuten aber je nach
Artikel etwas völlig anderes, wie der See und die See, oder der Leiter und die Leiter.

Rima: Genau. Wenn ihr euch unsicher seid, welchen Artikel ihr benutzen sollt, denkt
einfach an die Endung des Wortes und an seine Funktion im Satz.

Sami: Ihr müsst wirklich nicht alles auf einmal auswendig lernen. Hört einfach weiter zu,
übt regelmäßig ein bisschen, und mit der Zeit wird sich das Gefühl für "der, die, das" ganz
von selbst entwickeln.

Rima: Ja, und genau das ist unser Ziel bei Deutsch mit Rima: euch zu zeigen, dass
Deutsch lernen sich natürlich und entspannt anfühlen kann, Schritt für Schritt.



Jetzt seid ihr dran

Sami: Okay, liebe Freunde, jetzt seid ihr dran.

Rima: Ja, versucht doch, euren eigenen Satz mit einem neuen Nomen und dem richtigen
Artikel zu bilden.

Sami: Es kann über alles in eurem Leben gehen: über euer Zuhause, über euer
Lieblingsessen, über euren letzten Ausflug, oder sogar über euer Haustier.

Rima: Schreibt euren Satz gerne in die Kommentare. Wir lesen wirklich jeden einzelnen
Kommentar und freuen uns riesig, eure Fortschritte im Deutschen zu sehen.

Sami: Und keine Sorge wegen kleiner Fehler. Habt einfach Spaß dabei und versucht, den
richtigen Artikel natürlich zu benutzen, so gut es geht.

Rima: Das ist eure Chance, jeden Tag ein kleines bisschen Deutsch zu üben, auch wenn es
nur ein einziger Satz ist.

Sami: Denkt daran, Freunde: Deutsch muss nicht schwer oder stressig sein. Ihr braucht
keine perfekte Grammatik von Anfang an.

Rima: Hört einfach weiter zu, wiederholt die Muster, die wir heute gezeigt haben, und
benutzt sie jeden Tag ein bisschen, dann wachsen eure Kenntnisse ganz von selbst.

Sami: Und übrigens, das komplette Skript zu dieser Folge findet ihr als PDF in der
Beschreibung, falls ihr gerne mitlesen oder später noch einmal üben möchtet.

Rima: Ja, ladet euch das PDF gerne herunter, es hilft besonders beim Wiederholen der
Beispiele und Regeln, die wir heute besprochen haben.

Sami: Und wenn euch diese Folge gefallen hat, dann gebt uns bitte einen Daumen nach
oben, teilt das Video mit euren Deutsch lernenden Freunden, und abonniert Deutsch mit
Rima für noch mehr Folgen wie diese.

Rima: Selbst fünf Minuten Übung jeden Tag helfen euch wirklich, spürbar besser zu
werden. Also bleibt dran, habt Geduld mit euch selbst, und habt vor allem Spaß dabei.

Sami: Vielen Dank, dass ihr heute mit uns "der, die, das" gemeistert habt. Bis zum
nächsten Mal!

Rima: Tschüss, und macht's gut, Freunde!

Sami: Bis bald!



Wiederholungsfragen: Teste dein Wissen

Kreuzt bei jeder Frage die richtige Antwort an. Die Lösungen findet ihr direkt im Anschluss an die
Fragen.

1. Welcher Artikel passt zu "Mädchen", und warum?

A) die Mädchen, weil ein Mädchen weiblich ist

B) das Mädchen, weil die Endung "-chen" jedes Wort neutrum macht

C) der Mädchen, weil es auf einen Konsonanten endet

D) die Mädchen, weil es ein Lebewesen ist

2. Welche Endung ist fast immer ein zuverlässiges Zeichen für ein feminines
Nomen?

A) -er

B) -chen

C) -ung

D) -ismus

3. Wie verändert sich der bestimmte Artikel im Akkusativ bei maskulinen Nomen?

A) "der" wird zu "dem"

B) "der" wird zu "den"

C) "der" wird zu "des"

D) "der" bleibt unverändert

4. Welcher Satz zeigt den Dativ korrekt?

A) Ich spreche mit die Frau.

B) Ich spreche mit der Frau.

C) Ich spreche mit den Frau.

D) Ich spreche mit das Frau.



5. Was bestimmt das Genus eines zusammengesetzten Nomens wie "die
Hausaufgabe"?

A) Immer der erste Bestandteil

B) Immer der letzte Bestandteil

C) Der längere der beiden Bestandteile

D) Es ist reiner Zufall

6. Welches Getränk ist die berühmte Ausnahme unter den meist maskulinen
Getränkenamen?

A) der Wein

B) der Sekt

C) das Bier

D) der Wodka

7. Was bedeutet "der See" im Unterschied zu "die See"?

A) "der See" ist ein Binnensee, "die See" ist das Meer

B) "der See" ist das Meer, "die See" ist ein Binnensee

C) Beide bedeuten genau dasselbe

D) "der See" ist ein Fluss, "die See" ist ein See

8. Welches Nomen-Paar zeigt, dass "der Leiter" eine Person und "die Leiter" ein
Gegenstand ist?

A) der Leiter = das Lenkrad, die Leiter = die Steuer

B) der Leiter = der Chef, die Leiter = das Gerät zum Hochsteigen

C) der Leiter = die Firma, die Leiter = der Chef

D) der Leiter und die Leiter bedeuten dasselbe

9. Welche Nomengruppe ist laut der Folge (fast) immer neutrum?

A) Wochentage und Monate

B) Verben, die als Nomen benutzt werden, z. B. "das Essen"

C) Wörter mit der Endung "-heit"

D) Berufe auf "-er"



10. Was passiert mit dem Nomen selbst im Genitiv bei maskulinen und neutralen
Wörtern?

A) Es bekommt meistens ein zusätzliches "-s" oder "-es"

B) Es bekommt ein zusätzliches "-n"

C) Es bleibt in jedem Fall unverändert

D) Es verliert seine letzte Silbe

11. Welche Endungen deuten laut der Folge fast immer auf ein maskulines Nomen
hin?

A) -ung, -schaft, -tion

B) -chen, -lein

C) -ig, -ling, -ismus

D) -heit, -keit, -tät

12. Was ist im Plural typisch für den Dativ?

A) Das Nomen bekommt meistens ein zusätzliches "-n"

B) Das Nomen verliert sein "-n"

C) Der Artikel bleibt "die"

D) Es gibt im Plural keinen Dativ

Lösungen: 1. B  ·  2. C  ·  3. B  ·  4. B  ·  5. B  ·  6. C  ·  7. A  ·  8. B  ·  9. B  ·  10. A  ·  11. C  ·  12. A
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